
Angst macht
nicht sensibel
Seenot: „Zu viele Menschen gerettet“,
FR-Tagesthema vom 1. Februar

Ich bin so traurig und wütend
über Frontex, die EU, Deutsch-
land und Libyen wegen ihrer
Missachtung der Menschenrech-
te auf Leben und Würde und
wegen der Gefühl- und Gewis-
senlosigkeit, die sich in all dem
Geschachere bzgl. der Rettung
von Flüchtlingen durch vorbild-
liche private Hilfsorganisationen
offenbart.

Ich versuche Menschen zu
verstehen, die hierzulande mit
eigenen Existenzängsten zu
kämpfen haben und daher of-
fenbar nicht auch noch Ver-
ständnis für die Existenzängste
von Menschen aus dem Ausland
aufbringen können. Aber es ge-
lingt mir nicht: Müssten nicht
gerade sie derartige Ängste als
Fluchtursache verstehen und
anerkennen, mit den Flüchtlin-
gen sympathisieren, ihre muti-
gen Schritte bewundern und die
glückliche Rettung der Wenigen
begrüßen können? Alle Men-
schen aber, die von derartigen
Existenzängsten nicht betroffen
sind, bitte ich, Hilfsorganisatio-
nen wie SOS Méditerranée mit
großzügigen Spenden zu unter-
stützen. Elena Ezeani, Bremen
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Gezänk um Impfstoff und Privilegien
Zu: „Der Impf-Konjunktiv“ und „Dünnes Eis““, FR-Meinung vom 4. Februar und 29. Januar

Grundrechte sind nicht

an Bedingungen gebunden

Der Kommentar hat mir gefallen.
Als das Grundgesetz 1949 in Kraft
trat, war ich zwölf Jahre alt und
wirklich sehr davon angetan,
dass diese Verfassung die Men-
schen- und Grundrechte und die
Abschaffung der Todesstrafe ent-
hielt. Das ist bis heute unverän-
dert so geblieben, und ich habe
immer versucht, im persönli-
chen, beruflichen und politi-
schen Bereich danach zu han-
deln. Deshalb habe ich mich sehr
mit den Einschränkungen unse-
rer Grundrechte während der
Pandemie befasst. Nicht alles hat
meine Zustimmung gefunden,
und die nicht wenigen verfas-
sungs- und verwaltungsgerichtli-
chen Entscheidungen beweisen
mir, dass Sensibilität im Umgang
mit den Grundrechten nicht die
starke Seite der Regierungs- und
Verwaltungsebenen war. Manche
Einschränkung war töricht, nicht
durchdacht und dem üblichen
Aktionismus geschuldet.

Und nun haben wir die Dis-
kussion über mögliche Privile-
gien für Geimpfte. Ich lehne die-
se ab: In unserem Staat stehen
die Grundrechte jedem Men-
schen zu und sind nicht gebun-
den an zu erfüllende Vorausset-
zungen. Und es ist unmöglich,
Grundrechte nach Kriterien
gnädigst zurückzugeben oder
nicht. Auch lasse ich das Argu-
ment nicht gelten, man könne
über eine Privilegierung nach-
denken, wenn feststehe, dass die
Impfung immun mache. Das
kann Geimpfte scheinbar be-
nachteiligen, aber wir verkün-
den doch alle in dieser Zeit: Wir
sitzen in einem Boot, wir müs-
sen uns gegenseitig Respekt zol-
len, wir müssen solidarisch sein,
wir schaffen das alle zusammen
und wir müssen an unsere Mit-
menschen denken usw. Das sind
für einige aus Wissenschaft, Po-
litik, Verwaltung und Wirtschaft
offensichtlich nur Worthülsen.

Ich möchte im Übrigen nicht
den Zustand erleben, dass Wirte
und Veranstalterinnen und Veran-
stalter den Impfnachweis verlan-
gen – und dazu würde es kom-
men. Gerhard Burmester, Lübeck

Wohlfeile Mahnungen

zur Fairness

Es wird verlautbart, dass die
wirtschaftlich potentesten Staa-
ten (-gemeinschaften) mit ledig-
lich 15 Prozent Anteil an der
Weltbevölkerung sich bisher
über 50 Prozent aller Impfdosen
unter den Nagel gerissen haben.
Das kapitalistische Patentsystem
macht zwar zum Beispiel Bion-
tech-Chef Ugur Sahin zum
mehrfachen Milliardär, verhin-
dert aber die lebensnotwendige
Nutzung aller Produktionskapa-
zitäten und eine bedarfsgerechte
Arzneimittelversorgung der
Weltbevölkerung.

Das Gezänk um die Vertei-
lung der Impfstoffe ist groß, die
heftigen Anwürfe gegen die na-
tionalen Verhandler auch. Die
Spielregeln des Kapitalismus sor-
gen für die Knappheit der le-
benswichtigen Medizin und das
allgegenwärtige Gebot des Patrio-
tismus für die unethische Vertei-
lung der Mangel-„Ware“ auf der
Welt. Das scheinen aber wieder
mal nicht die zu lösenden politi-
schen Probleme zu sein, sondern
bestenfalls Anlass für die übli-
chen wohlfeilen Mahnungen zur
Fairness – als Begleitmusik.

Joachim Reinhardt, Hüttenberg

In den Krakenärmen

der Pharmaindustrie

Was uns zu den nicht zur Verfü-
gung gestellten „Impf-Dosen“
medial aufgetischt wird, gehört
in die Welt der Märchen. Astraze-
neca–Chef Pascal Soriot Pascal
Soriot verkündet: „Wir verdienen
kein Geld mit dem Mittel!“ Eine
gläubige Öffentlichkeit (das geht
bis weit links!) nimmt gerne und
ungeprüft auf, dass der Pharma-

konzern ein Non-ProfitUnter-
nehmen ist ... Süßer geht es
nicht. Biontech hat seinen Phar-
ma-Sitz in Mainz; ganz zufällig
„An der Goldgrube 12“. Über
Nacht ist der Vorstandsvorsitzen-
de zum Milliardär geworden.
Nein, es geht nicht um Profite!

Die Milliarden-Impf-Dosen
führen zu Dutzenden Milliarden
Euro Umsatz weltweit und zu
vielen Milliarden Euro Profit.
Beim jetzigen „Pharma-Gezo-
cke“ geht es noch um herauszu-
schlagende Extra-Profite. Wa-
rum lässt Deutschland nicht Ku-
ba, China, Russland, Indien etc.
an dem Anti-Covid-Impfmittel
verdienen und befreit sich aus
den Krakenärmen der westli-
chen Pharma-Industrie?

Thomas Ewald-Wehner, Nidderau

Was bringt uns

der Lockdown eigentlich?

Danke für den Beitrag, Herr
Meng! Vieles ist in Bewegung:
Mutanten, fehlender Impfstoff etc.
Kein Ende in Sicht. Es ist Zeit,
endlich zu fragen: Was bringen
Lockdowns eigentlich, was sind
die Folgen der Maßnahmen? Dür-
fen wir nur auf Virologen hören
oder müssen wir auch Psycholo-
gen, Lehrer, Eltern anhören? Wa-
rum hört man nichts darüber, wie
es den in engen Wohnungen weg-
gesperrten Kindern und Jugendli-
chen geht, den Singles, die im
Homeoffice vegetieren? Laut ORF
gibt es jetzt die Triage in der Wie-
ner Kinderpsychiatrie. Wie ist das
bei uns? Gibt es Länder die es an-
ders gemacht haben und die als
Beispiel dienen könnten? Welche
Erklärungen gibt es für den Fakt,
dass mehr Menschen ohne Coro-
na sterben? Es würde Mut und
Entscheidungskraft erfordern, die
Strategie zu ändern und tatsäch-
lich die Vulnerablen besser zu
schützen, aber das normale Leben
wieder einigermaßen zuzulassen.

Susanne Stetter, Pliezhausen

Diskussion: frblog.de/ffp2

FR ERLEBEN

Andreas Schwarzkopfmoderiert
„Keep calm and carry on?
Europäische Sicherheitspolitik
nach dem Brexit“. Darüber
sprechen Katharina Barley
(Vizepräsidentin des EU-
Parlaments, SPD), David McAl-
lister (MdEP, CDU) und Dirk
Peters (Leibniz-Institut
Hessische Stiftung Friedens-
und Konfliktforschung HSFK).
Aus dem Haus am Dom. Das
Gespräch wird gestreamt unter:
youtube.be/Th_gBckW-54
Mittwoch, 24. Februar, 19 Uhr

Andreas Schwarzkopfmoderiert
die Podiumsdiskussion „Immer
noch da: Klimakrise – Für eine
zukunftsfähige Verkehrspolitik!“
mit Jolanta Skalska (Eisenbahn-
und Verkehrsgewerkschaft),
Heiko Nickel (VCD), Klaus
Oesterling (Verkehrsdezernent
Stadt Frankfurt) und Winfried
Wolf (Verkehrsexperte). Das
Gespräch wird gestreamt unter:
https://youtu.be/VGoH6deTfRk
Mittwoch, 3. März, 19 Uhr

Modernisierung mit Rezepten von gestern
Paul Ziemiak (CDU): „Erst das Land, dann die Partei“, FR-Politik vom 29. Januar

Das Interview ist ein Paradebei-
spiel für das Aufzählen von All-
gemeinplätzen und Wiederho-
lungen alter Parolen. Der Fair-
ness halber muss erwähnt wer-
den, dass die Antworten natür-
lich viel mit den Fragen zu tun
haben. Paul Ziemiak nutzt diese
„offene Form“, um sein ‚Pro-
gramm‘ abzuspulen. Dennoch
ist die Art seiner Antworten
recht entlarvend.

Die „Modernisierungsagen-
da“ der Union ist ein „verlässli-
ches Versprechen für die Zu-
kunft“, basierend auf „dauerhaf-
tem Wohlstand, Sicherheit und
Zusammenhalt“. Im Laufe des
Interviews werden diese „Kerne“
mit einigen Erweiterungen gar-
niert. Der potenzielle Koalitions-
partner, die Grünen, werden ei-
ne Grundsatzentscheidung tref-
fen müssen: entweder eine „ver-
nünftige Politik der Mitte“ oder
„Steigbügelhalter für die Links-
partei, einer Lobbytruppe des

Kreml“. Nach meinem Verständ-
nis ist das kein Paradebeispiel
für einen demokratischen Wil-
lensbildungsprozess. Die „Lob-
bytruppe des Kreml“ ist ein alter
Hut aus den 50er und 60er Jah-
ren in CDU/CSU-Wahlkämpfen.
Aber ist die Bundesregierung
nicht ein verlässlicher Partner
des Kreml, wenn es um die Ver-
sorgung mit russischen Erdgas
geht, trotz Nawalny, der Krim-
Okkupation und der Destabili-
sierung der Ukraine?

Bedauerlicherweise nutzt Zie-
miak nicht die Chance, um einige
„verlässliche Aussagen“ auch nur
anzudeuten. Als Wähler habe ich
das Recht zu erfahren, wie die
schwerste aller Krisen nach WW
II bewältigt werden kann. Denn
zu den nicht bewältigten Krisen
der Vergangenheit wie z.B. Ge-
sundheitspolitik (Privatisierung,
höchst unterschiedliche Arztho-
norierung), Steuergerechtigkeit
(Steuerhöchstsatz, Vermögensbe-

steuerung), Sozialpolitik, schlep-
pende Umweltpolitik, „höflicher“
Umgang mit Energie- und Kfz-
Konzernen, fehlende Transparenz
bei Lobbyverbänden und und
und kommen noch Probleme
hinzu, die durch die Pandemie
zutage getreten sind wie die Ver-
schärfung der sozialen Konflikte,
die Schuldenproblematik der öf-
fentlichen und privaten Haushal-
te. Diese Herkulesaufgabe ver-
langt klare und eindeutige Ant-
worten, die nicht in der Vergan-
genheit zu finden sind oder gar
Relativierungen oder Verallge-
meinerungen vertragen.

Als Wähler muss ich konsta-
tieren, dass Paul Ziemiak eine
große Chance vertan hat, um ei-
ne Marke für die anstehenden
Wahlen zu setzen. „Zurück in
die Zukunft“ ist ein netter Film,
mehr aber auch nicht.

Werner Hatzmann, Frankfurt

Diskussion: frblog.de/laschet

Die Liga
der Elften
Zu: „Die große Fußballwelt der
Kleinen“, FR-Sport vom 28. Januar

Ab Sommer gibt’s mit der Confe-
rence League nach Champions-
und Euro-League drei europäi-
sche Ligen. Wann ist nun von der
Uefa auch noch ein vierter euro-
päischer Wettbewerb zu erwar-
ten? Da könnten dann die jeweils
elften ihrer Liga gegeneinander
spielen. Fritz Brehm, Frankfurt

Versöhnliche
Lösung
Mesut Özil: „Ich kehre nicht wieder
um“, FR-Sport vom 28. Januar

Die „Aufregung“ um Özil im Zu-
sammenhang mit den Erdoğan-
Fotos war viel zu hoch gespielt.
Seine geschäftlichen Aktivitäten
und die im Fußball werden offen-
sichtlich stark von seinem Mana-
ger beeinflusst. Özil wollte ein
großes geschäftliches Projekt in
der Türkei platzieren. Dazu hat er
sich die größtmögliche Rücken-
deckung geholt – eine veröffent-
lichte Verbindung zu Erdoğan.
Wer kann hier eine moralische
Wertung vornehmen? Er gehört
in jedem Fall zu den „verdienten
Nationalspielern“. Er hätte mit
fast 100 Länderspielen und als
Weltmeister ein Abschiedsspiel
mit allen Ehren bekommen müs-
sen. Ich würde es begrüßen,
wenn einige Leute – auch er
selbst – eine solche versöhnliche
Lösung finden würden.

Gerhard Ehemann, Niedernhausen
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